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Medaction und Erpedition: Buchbandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 


0 | (Fortſetzung.) 1 
Er ſchwieg und ſah mich mit den Blicken der ängſtlichen 
Erwartung an! Ich war tief erſchüttert und konnte mich des 
Weinens nicht enthalten. Da ſtreckte er verlangend ſeine Arme 
nach mir aus; ich ſank an ſeine Bruſt, und ſchwur, ſein Ge⸗ 
lübde auf mich zu nehmen und zu löſen. Da erheiterte ſich fein 
Geſicht und er legte ſeine Hände auf mein Haupt, um mich zu 
ſegnen. Seine Angſt war von nun an veiſchwunden und er 
blieb ruhig, bis er nach zwei Tagen ſanft entſchlief. 5 

Wie es einſt mein Vater gethan, ſo verſchob auch ich die 
Erfüllung des ſchweren Gelübdes von einem Monde zum andern. 
Zuerſt wollte ich die Niederkunft meiner geliedten Katharina 
abwarten. Als diefe vorüber war, feſſelten mich ſanfte Vater⸗ 

freuden, daß ich nicht vermochte, mich loszureißen. Vor einem 
Jahſte veifete ich zum Kaiſer gen Prag. Du weißt Vollrath, 
daß damals mein theures Gemahl vor Traurigkeit über die kurze 
Trennung ſchier krank wurde. Muß ich nicht fürchten, ihr zärt⸗ 
liches Herz zu brechen, wenn ich eine ſo weite und gefahrvolle 

Wanderung, wie die nach Paläſtina iſt, unternehmen will. Ach 

ich zittere vor der Stunde, in der ich der Geliebten entdecken ſoll, 
daß ich auf lange, vielleicht auf immer von ihr ſcheiden muß; — 

ja ich zittre vor ihr mehr, als vor der Stunde meines Todes. 
Mit tauſend ſüßen Banden bin ich an dies Land, an mein theu⸗ 
res Vaterhaus, an meine Lieben gefeſſelt, — ach und doch muß 
ich von Alem, was mir ſo werth iſt, mich gewaltſam loswin⸗ 
den, um einem unbekannten, aber gewiß traurigen Geſchick ent: 
gegen zu gehen. Welcher fühlende Menſch, welcher liebende 
Gatte, welcher zärtliche Vater wird mich verdammen, daß ich 
von einer Zeit zur andern zögerte, den furchtbar ſchweren Ent⸗ 
ſchluß auszuführen. Und doch din ich ſtrafwürdig, ſo lange ge⸗ 
ſüumt zu haben, ohne den Geiſt meines unglücklichen Vaters 

durch Löſung des 1 
Schon viermal iſt er in den letzten drei Monden mit im Traume 

etſchienen, und hat mich jedesmal mit ängſtlicheren, flehenderen 

G. berden angeblickt. Seitdem habe ich keinen Frieden mehr. 
Ich will den Schwur erfüllen, ach und ich habe nicht den Muth, 

meiner geliebten Kathatina die Schreckens⸗Botſchaft zu ver⸗ 
künden. Daher meine Schwermuth, daher mein düſtres Weſen. 
Urtheile nun ſelbſt, mein theuter Diener, ob ich in dieſet Lage 

wohl glücklich ſein kann? ud ug ug 

Er ſchwieg und heftete den trüben Blick auf Vollrath. 

Nein, edler Herr, & antwortete dieſer gerührt: vglücklich 
fein könnt Ihr ſetzt nicht, doch Ihr konnt es in Zukunft wie: 
der werden. Darum faſſet Muth und thut das Unabänder⸗ 

liche. Die Herzogin wird wohl erſchrecken, aber gewiß dald in 
ftommer Demuth ſich in das Unvermeidliche fügen, wenn fie) 
einficht, daß Ihr als edler Sohn nicht andets zu handeln ver⸗ 


Der 


Gelübdes zur ſeligen Ruhe zu befördern. Jag 


ſchaffen könne. Da erbat er ſich meinen Hut und 
behend wie ein Geis den nahen Steinbruch. 


| 1843. 


40 | fer. 


Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


. ahr gan g- 
— 
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Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 

üg er Verſendurg zu 18 Sgr. 
Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter u. 


mögt. Ich bin verſichert, ſie heißt Euch endlich ſelbſt zur Wall⸗ 
fahrt ſchreiten, um Euch den Seelenſrieden zu retten. Gott 
wird ihr Kraft verleihen, die bittere Trennung zu überſtehen, 
und ihr dann auch einſt dafür die felige Freude des Wieder ſehens 
bereiten. Darum muthig ans Werk, edler Herzog, denn Zaudern 
bringt ſelten Gewinn. Ich begleite Euch mit freudigem Her: 
zen in Noth und Gefahr < 

»Du, wackrer Kämpe,« rief Ludwig und reichte dem Stall⸗ 
meiſter die Hand. »Ja, es ſoll geſchehen, wie Du ſagſt; noch 
im Laufe dieſes Jahres will ich die Reiſe antreten. Aber Dei⸗ 
ner Begleitung werde ich mich nicht erfreuen dürfen, guter Voll⸗ 
rath, denn ich moͤchte meiner Katharina gern einen treuen Die⸗ 
ner und redlichen Freund in Dir zurücklaſſen. Mein Kanzler 
iſt ein weiſer und ehrlicher Mann, aber er wird alt und ſchwach. 
Er kann die Verlaſſene wohl mit Rath unterſtützen, aber fie 
bedarf eines jungen kräftigen Armes, der zur That immer bereit 
ift, und auf deſſen Treue fie ſich verlaſſen kann. 

„Ich weiß einen ſolchen, mein hoher Herr. Er iſt zwar 
noch ſehr jung, aber es fehlt ihm nicht an Kraft, Verſtand und 
guten Willen, um Eurer erlauchten Gemahlin ein eden ſo tüch⸗ 
tiger und treu ergebener Diener zu werden, als ich ihr ſein 
konnte. Darum vergönnet, daß ich ihn zu dieſem Berufe em⸗ 
pfehle, denn ich mochte gern an Eurer Seite bleiben, mein gü⸗ 
tiger Fürſt, und Euch begleiten auf den Wegen der Gefahr. 

»Und wer iſt der Jüngling, den Du alſo tühmeſt ze 

„Mein Bruder iſt es, edler Herzog le 

»Wie, Dein Bruder 24 rief Ludwig erſtaunt: der ſtolze 
und reiche Beſitzer der Herrſchaft Pogtell? Treibe nicht Kurz⸗ 
weil mit Deinem Herrn le 

»Nicht dieſen meine ich, den Ihr nennet, antwortete Voll⸗ 
rath, vdaber ich habe noch einen jüngeren Bruder, als ich bin. 

„Davon weiß ich nichts; denn ich ſah ihn noch nie, und 
höre heut zum Erſtenmale von ihm. 

Und dennoch kennt Ihr ihn, mein gnädiger Gebieter. Er 
heißt Franz und wird auf Eulen Befehl, im Auguſtinerkloſter 
zu Strehlen erzogen 1 ne 0% ar 

„Em neuer Scherz. rief der Herzog. Der ante 
Jüngling kann Dein Bruder nicht ‚fein, Ich fand ihn vor vier 
Jahren, da ich mich in den Wäldern von Heinrichau auf der 
agd verirrt hatte, als einen Bauerbuben, der Lämmer 25 
in einem Hohlwege ien. Ich empfand eben den if en 
Durft und fragte ihn: ob er mir nicht einen Trunk Waſſer 

1 eiterte 

Mit ‚Enifipen 
ſchaute ich, ihm nach und fürchtete. in, jede! 9 1 
von der ſtalen Höhe herunterfützen. Aber nach weine Mi⸗ 
nuten kam er glücklich zurück und brachte mir den Hut vol drs 
klarſten und friſcheſten Quelmaflers, was mie kanlich munbete, 
Als ich mich geſtärkt Haste, fragte, ich bn: 6d ke mich aul den 
rechten Weg nach dem Kloſizt führen könne! Er antwortete 

mit Ja, faßte mein Roß am 105 und leitete es behutſam auf 

dem feiten: Pfade. Das freimütbige, fühne und doch dabei vor⸗ 
ſichtge Weſen des Knaben, ſo wie auch ſein ſchoͤnes, blühendes 

Geſicht gefielen mir gar ſehr. Ich fragte ibn um Manchee und 
er gab mir ſo kluge und paſſende Antworten, daß ich auf den 


MN 
„„nägt: bort ein kriel nbien 

der e gane ie Lothwage und wißt ihre Geſtieulatio⸗ 

1 bach . 

| ‚3 

9 
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Gedanzen kam: Der Junge könne einſt ein recht tüchtiger und 
gescheiter Mann werden. Js deſchloß im Stillen, mich feiner 


-anzuneb foeragte nach feinen Eltern. Da erfuhe ich, 
905 er der € on ae bre von Töppliwoda Koh daß 
ihn ſein Vater ſeit geraumer Zeit gar nicht mehr fo liebreich be⸗ 
handele, wie früherhin; ja daß der Alte ihn bisweilen ohne alle 
Urſache ausſchelte oder ſchlage, und ihm täglich vorwerfe, er ſei 
das Brod nicht werth, das er eſſe. Das erbarmte mich, und 
als ich nach drei Tagen mich von bem Abte zu Heinrichau, bei 
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Jer Hülfe das Licht der Welt erblickt. — Es Findet ſich aber 
doch noch einiger Unterſchied! Die wirkliche He d meint es 


auch bei dem gut — die lite e nicht immer! 
f Im ER ber Toſſg tel eine — ſehr 
ſchädliche Unterhaltung, denn mehr als vel irgend einer andern 
Gelegenheit gilt in der Literatur und Kunſt das Sprichwort: 
Man kennt den Vogel an ſeinen Federn! oder wie es ein alter 
bekannter deutſcher Dichter in feiner Kraftſprache ausdrückt: 
Man kennet dennoch ſtracks, und aur rſchworen, 
en! 


dem ich zum Beſuch geweſen war, beurlaubte und gen Niwptſche Die Eifter om Geſchrei — den Eſel an 


bitt, nahm ich meinen Weg durch das Dorf Töppliwoda Kehtte 
bei dem Vater des hübſchen Bauerknaben ein, und fragte ihn, 
ab er gegen ein Geſch enk den Buben mir überlaſſen wolle, für 
deſſen beſſere Erziehung ich ſorgen würde. Der Bauer willigte 
nach kurzem Bedenken ein, und auch Franz war mit meinem 
Vorſchlage zufrieden. Der Letztere folgte mir ſogleich und ich 
ließ ihn ins Auguſtinerkloſter nach Strehlen 5 en, wo er zum 
geiſtlichen Stande erzogen wer den ſoll, da 1e Kommen Wäter 
fogleich große Anlagen zur Gelahrtheit in ihm wahrgenommen 
haben. — Nun ſprich ſelbſt, Vollrath, da Du dies Alles aus 
meinem Munde gehört haſt: wie kann dieſer Franz, der Sohn 
eines Bauern aus Töppliwoda, Dein. Bruder ein ? 
_2Und doch iſt er das, entgegnete der Stallmeiſter, vich 
ſelbſt hab es erſt in ſpäterer Zeit erfahren, Wie köunt' ich mich 
Unterfangen, in einem fo ernſten Gespräche, wie das unfrige jetzt 
ft, ſpaßhafte Kurzweil mit Euch zu treiten. Ja, edler Herzog, 
bleſet Franz iſt mein Bruder, a er auf ſeinem Leben küht die 
Schwach einer unehelichen Geburt e . 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Tonangeber. 

In allem, was die Menſchen gemeinſchaftlich thun und trei⸗ 
ben, giebt es Tonangeber, das iſt: Menſchen, deren Beiſpiel 
oder Meinung die übrigen ohne eignes Urtheil — folgen. 

Ja der großen Welt, wo vom Weh' und Wohl ganzer Völ⸗ 
ker — von Krieg und Frieden gehandelt wird, find gewöhnlich 

diejenigen die Tonangeber, welche die meheſten Hunderttau⸗ 
ſende kommanditen: gleichviel, ob man lebendige oder goldene 
Köpfe darunter verſtehen will. — Eine Oppoſition giebts hier 
eigentlich nicht, man ehrt gewöhnlich kein Recht ſo ſehr, als das 
Recht des Stärkern! 

Im Gebiet der Litercſtue giebt es zwei verſchiedene Arten 
von Tonangedern — die wahren, die in ihren Fächern das 
mehrſte leiſten, und die lauten, welche zwar wenig leiſten, 

aber deſto lauter ſchreien. Das litetariſche Volk theilt ſich das 
het in zwei Parthelen. — Die ein wenig tiefer ſchöpfen, hal⸗ 
ten es mit den erſtern, der Reſt — folgt gewöhnlich dem lau⸗ 
teſten Schteler. i 
So wie es nun in der großen, politiſchen und literariſchen 
Wer 194 — webos jede Stadt, und ſo weitet, jeder 
Zirkel in einer Stade — für ſich im Kleinen. Da hat jedes 
Theater — jedes Conzert — jedes Kaffeehaus — jede Wein: 
ſchenke ihre eignen Tonangeber. Dies ginge nun auch Alles fo 


in elner 0 aasäl one hin, wenn jeder dieſer Herten 


ſich auf itkel zu beſchtänken wüßte; aber — wer kennt 

die Fabel don der Eſſter nich, die auch da mit in die Wette 

„quafelte, wo a allen fangen? Da betläßt He. X. feine 

80 ſtube und 2. 0. ſein Kaffe haus, um — im Tbtater, 
8 . 0: ſein Amt zu üben ? d. h. den Tofn anzu- 
en! Bo 

Kann sr | 

wiegt bort ein kritiſcher Ladendiener die Declamation 

Ban Da iſt es nun eine Lust zu 
höten und zu lefenz denn wo fände ſich nicht 


hen — 
155 ee hungrige Zeitung, die 


ſegend ein 


10 neuen Fand ait Freuden zül Täge fördert? — Die Medac⸗ 

Find jener "Bätter ſtellen ih" dadel ganz an den Platz einer Flürgend ulve r. oder mit ſchwar zer. Seife, oder mit. Ko 

Heb umme — So weng die Hebamme dafüt tann — meinen 
„fie — a Mitunter einen Ktüppel zur Mrte belngt, fo Menſchen, als wenn er eben gerſt von einem Hunde gt oiſſen 
wenig kon e dafür, wenn ſo ein litetariſcher Krüppel durch ER 


und weder eine vornehme Mene, noch die geſuchteſten Floskeln, 
ſchützen den Ignoranten, wenn er auch ſelbſt das Handwerk der 
Kritiker treibt — gegen die Geiß el der Keitik! 

Nebenher kommt wohl gar ein Gewinnſt dabei heraus. Der 
Angegeiffene antwortet — man ſpricht von der Sache, und — 
es giebt keine Wahrheit, ſagt Leſſing icgendwo — die nicht 
herausgezankt wäre. Wer nun freilich eine Wahrheit herz 
aus zanken will, muß etwas mehr können, als zanken, 
welches nicht immer der Fall iſt! Doch — der Spaß iſt ſchon 
vetzeihlich, wenn nur die Lacher beſchäftigt werden! r 

hales. 


Allgemein fußliche Belehrung über die 
Kennzeichen und die Verhütung der Hundswuth. 


FFortſetzung.) 
Wenn dies Alles ges n iſt, ſo kann ſich der Kranke vor⸗ 
läufig durchaus betuhigen. Man muß nicht zu viele Menſchen 
zu ihm laſſen, und ihm nicht Ungllicksgeſchichten von tollen 
Hunden vorer zählen, auch keinen Branntwein, Wein, Kaffee und 
ſonſt etwas Hitiges zu trinken geben. Auch muß die Stube, 
worin er ſich defindet, nicht zu warm ſein, und man muß ihn 
fortdauernd zu tröſten und ihm Muth zuzuſprechen ſuchen, da⸗ 
mit er ſich durch dies Alles körperlich und geiſtig recht beruhige 
f und et hole. 0 

Iſt nun ein Arzt oder Wundarzt zu ihm gekommen, ſo un⸗ 
tetwerfe der Verletzte ſich mit Entſchloſſenheit und geduldiger 
Ausdauer allen Verordnungen deſſelben, ſie mögen Namen haben 
wie ſie wollen, und er vergeſſe nie, daß fie alle auf ſein wahres 

Wohl, auf die Erhaltung ſeines Lebens, abzwecken. 
Iſt irgend etwas von den hier angegebenen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln verſäumt, oder nicht lange genug und genau nach der 
ärztlichen Vorſchrift angewandt worden, ſo iſt' der gebiſſene 
Menſch nicht geſchützt, und es kann nach kürzerer oder längerer 
Zeit die tödtliche Krankheit der Waſſerſcheu bei ihm ausbrechen. 
Daß dies Unglück ſich ereignen werde, ſieht man aus den im 

zweiten Kapitel genau beſchriebenen Zufällen. | 
Dann iſt aber eben ſo wenig Zeit zu verliscen,nund, es mu 
zur Rettung des Unglücklichen gerade fo ſchnelle Hülfe geſchafft 
werden, als wenn er erſt ſoeben von einem Hunde gebiſſen wor⸗ 
den wäre. of 

Sobald alfo ein Menſch, der einmal vor kürzerer oder släns 
geret Zeit von einem tollen, oder der Tollwuth verdächtigen 
Thiere gebiſſen worden war, plötzlich und ohne Veranlaſſung, 
oder nach einem Aerger, Zorn, Schreck, nach einer Echitzung 
u. ſ. w., über Schmerz in dem ehemals perletzten Theile klagt, 
den er ſonſt nicht gefühlt hat, oder die Narbe der ehemaligen 
Bißwunde röther wird, als fie früher war, oder eine veränderte 
Gemüthsſtimmung bekommt, und ungewöhnlich lebhaft, oder 
untuhig und ängſtlich wird, beklommen Athem holt, einen uns 


gewöhnlich ſtarken Begattungs trieb in ſich g fuͤhlt, ſchreckhafte 
Träume und Vorſtellungen hat, ſo muß man eilen, einen Arzt 


oder Wundarzt zu ihm zu rufen, und alles Vorgefallene dieſem 


| genau berichten-⸗ sons lengan 09,0 
geht“ denn c luſtig zu, ünd wähtend hier ein Bis zu der Ankunft des Arzess, lege, man ftiſch geriebenen 
den Witth einer Symphonie nach der Buhl der Lacte 


Meereiuch oder [harte friſch g. queiſchte Zwiebeln auf die Narbe. 
Noch beſſer aſt es mit Behutſamtsit ver mittelſtteiner [haufen 
„Meſſerſpite die Naebe mehrer. Male ein ucitzen, und mern, fie 
dadurch zu bluten anfängt, die Blutung durch Baden des Theils 
in lauwarmem Wa.iſſer zu beföcden. 2 5 

Wenn die Wunde ausgeblutet hat, und der Arzt noch immer 
nicht augelangt ſeim felte,nfo: verbinde, man, ſie mit ſpaniſchem 
er m chlalz, wie 

bben ſchon zangegeben worden iſt, und, behandle Überhaupt, den 


t 


2 


worden wäte, nach den oben grucbenen, Verfäriften. 


N 
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Dieſe Behandlung der bereits geheilten Bißwunde kann 
aber auch in jedem Augenblicke bei einem vormals von einem 
tollen Thiere gebiſſenen Menſchen, wenn er aus Unwiſſenheit, 
Leichtſinn oder böfem Willen gleich nach der Verletzung ſich der 
beschriebenen ſchützenden Behandlung nicht unterzogen hat, Statt 
Finden, und er muß ſich derſelben (ie eher, deſto beſſer) unter⸗ 
werfen, wenn er die beruhigende Gewißheit haben will, daß nie⸗ 
mals die Waſſerſcheu bei ihm hervorbrechen werde. 

Niemals, ſeldſt wenn die heftig ſten Zufälle der Waſſerſcheu 
ausgebrochen, und der Kranke wie ein Wüthender tobt und raſt, 
darf man, wie es unwiſſende und graufame Menſchen wohl 
thun, ihn allein und hülflos laſſen, oder gar einſperren, ſondern 
man muß ibm verſtändige, herzhafte Wärter geben, die ihn durch 
vernünftiges liebevolles Betragen beruhigen, oder die ihn, wenn 
er allen Verſtand verloren hat, und mit Güte nicht mehr zu bes 
zähmen iſt, vorſichtig mit leinenen Tüchern binden und befeſti⸗ 
gen können, damit er keinen Schaden thue, und die auch darauf 
wachen, daß atle ärztlichen Vorſchriften genau befolgt werden. 

Die Wärter haben keine Gefahr für ſich ſelbſt zu beſorgen. 
Menn der Kranke ſie anſpeit, fo. müſſen fie den Speichel gleich 

wieder abwaſchen, und wenn ſie nur nicht mit dem Kranken 
aus de mſelben Löffel, Glaſe, Teller u. ſ. w. eſſen und trinken, 
ſo können ſie ihre Pflicht, ihrem unglücklichen Nebenmenſchen 
beizuſtehen, und ſein ſchreckliches Leiden nach Möglichkeit zu lin⸗ 
dern, ohne alle ängſtliche Furcht erfüllen. f 
| Nachdem der Kranke an der Waſſerſcheu geſtorben iſt, To 
muß Alles, worauf er während der Krankheit gelegen, und 
Alles, was er nur irgend mit feinem Speichel beſudelk hat, als 
„Tücher, Gläſer, Töpfe, Teller, an einem abgelegenen Orte vers 
btrannt, oder in einer 6 Fuß tiefen Grube vergraben und eine 
Hand hoch ungelöſchter Kalk darüber geſchüttet werden. Me: 
tallene Geräthſchaften, die mit feinem Körper in Berührung 

gekommen find, als Meſſer, Becher, Löffel, Töpfe u. (. w. 

müffen tüchtig ausgeglüht, oder wenn dies nicht angeht, ebenfalls 

tief vergraben werden. 

In Hinſicht der Beerdigung wird die Obrigkeit nach den 
geſetzlich en Vorſchriften verfahren, und müſſen die Hinte rbliebe⸗ 
nen zu ihrem eigenen Beſten ſich ſtreng nach dieſen Verordnun⸗ 
gen tichten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eingeſandt) 
Antwort 

auf die in Nr. 1069 gufgeſt lite Frage: auf welchen Platz denn 
| eigemsiich das Friedrichs denk mal kommen ſoll: 
Vorläufig auf gar keinen. Man wird die Statue auf 
einen Wagen ſetzen, und ſie durch die Straßen fahren. Heut 
haben fie die Ringdewohner, morgen ſteht ſie am neuen Thea 
ter; eine Woche ziert fie die Häſelel, und die nächſte kommt 
fie den Hinterdömern zu Gute; — und das iſt klug und 
weiſe, weil Alle dazu gegeben haben. c X. 


Widerſpruch. 

Here Faulpelz meinte vor einigen: Jahcen, die bequemſte 
Art, fein Leben zu feiſten, wäre: eine rau mit Vermögen zu 
nehmen, um ſich durch ſie ernätſten zu laſſen. Es gelang ihm 
auch, eine ſolche zu finden, aber ſie führt ein ſtrentes Pantof⸗ 
felregiment über den armen Eheman, und will zm, hat ſie ihn 


| 
— a 


—— 


gleich der bürgerlichen Geſchäfte üderhoben, auß dem doch keine 


* 


ſen⸗Gotha 1, aus Hannover 1 und aus dem 


ehen. „Da ſie bedeutend älter iſt, als Jener Oie Nennung beg 
J ei. Dun, Hure 
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Allgemeiner Anzeiger. 


und auch in frühſter Jugend nicht einmal hübſch war, begreif 
es ſich, wenn Herr Faulpelz keine zärtlichen Emrfindungen fü 
fie hegt. Allein Dies eben fell ir in hohem Grade. Neulich 
zankte fie fo laut mit ihm, daß es eine Haus nachbarin körte, 
und ſie zu befänftigen ſuchte. — Sei. was le rief Madän 
Faulpelz, dich hade ihn zum Manne gemacht, und habe keinen 
Mann an ihm le 2 (7) 


+ oe 5 

Lokales. 
„. Am 7. September würde abermals ein Landmädchen 
überfahren, weiches auf einer Radwer Milch zur Stadt brachte. 
Der Unfall wurde durch zu ſchnelles Fuhren herbeigeführt, jedoch 
iſt für die Perſon der davon Bettoſſenen ein Schaden nicht 
eniſtanden. — Am 7. fiel plötzlich am Markte eine Frau be⸗ 
wußtlos nieder. Man glaubte ſie vom Schlage getroffen, es 
zeigte ſich indeß bald, daß ſie an Schwindel und Krämpfe litt. 
Ein hinzugekommener Beamte wollte die Leidende einſtweilen in 
das Haus vor welchem fie das Uebel beſiel, bis zut Herbeſbolung 
des Tragebettes aus dem allgemeinen Hospital, alſo höchſtens 
auf 10 — 15 Mmuten, hineintragen laſſen. Der Eigen⸗ 
thümer des Hauſes aber geſtattete der Leidenden 
dieſe kurze momentane Zuflucht nicht.“) Sein 
Nachbar, ein ill di fcher Kaufmann, nahm die Hülſtoſe ſofort 
bereitwillig auf, und leſſtete ihr den nach den Umſtänden erfor⸗ 
derlichen Beſſtand, wovon Referent Augenzeuge war. Eine 


beſondere "Würdigung des Benehmens beider Hauswirthe er⸗ 


ſcheint überflüſſig. Der geehrte Leſer wird ſelbſt urtheilen und 
entſcheiden, wer von beiden eine echt chriſtliche Liebe gegen ſeinen 
leidenden Mümenſchen dokumentirte. (Bresl. Zeit.) 


„Auf bieſigen Getreidematkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2741 Schffl. Weizen, 1174 Schffl. 
Roggen, 155 Schffl. Gerſte und 1758 Schffl. Hafer. 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 5 Schiffe mit Eifen, 3 Schiffe mit Butter, 3 Schiffe 
mit Kalk, 3 Schiffe mit Ziegeln und 2 Gänge Bauholz. 


„ Im vor. Monat haben das hieſige Bllrgerrecht erhal⸗ 
ten: 1 Viktualienhdir, 7 Kaufleute, 1 Gräupner, 1 Stell⸗ 
macher, 1 Buchbinder, 4 Hausacquitenten, 1 Mälzer, 1 Gold⸗ 
arbeiter, 1 Kretfchmer, 1 Gürtler, 1 Stechen a h Ba 
der, 1 Bandhdle., 1 Lederholr., 1 Bäcker, 1 Lithograph, 1 Kürſch⸗ 
ner, 1 Züchner, 1 Wildhdlr., 1 Drechsler, 1 Saffianfabrikant, 
1 Tiſchler, 1 Schnittwagrenhdle., 1 Papierbdlr., 3 hwacher, 
1 Handſchubmacher. Von dieſen find aus ben preußiſchen Pro⸗ 
vinzen 34 (darunter aus Breslau 8), aus Polen 1, aus Sach⸗ 

ius dem Königreich Sache 
ſen 1. 


„„ (Eifenbahn.) In der Woche vom 3. bis 9, Septbr. 
ſind auf der Oberſchleſ. Eiſendahn 6633 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme d trug 3795 Rıbir. er 
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5 Walt wish nicht der Name sinesifolchen Eh riſt en genannt © 
det keine Injurienklage. D. R. 
r 8 E 20 8 Aan 


Den 


0. gawfertionegebübren für de breitet heut oder dent Raum unt sechs Brenniae‘) 


Todtenliſte. - 
a Stutembep ſind in Breslau als verſtorben an. 

. Derjonen (31 . 
FJahrtn 0, von 10 — 20 0 von 20 30 Jahren 45 von 
3040 Jahren 2; von 40 —5 "Jahren 63 von-50 — 00 Jahren 


% 28 weibl., Tarunter ſind z Tode 
Soran 63 unter einem Jab, 2 5 von 1 — 5 Jahren 8; von 5, . 1% 
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190007 


een v0 d v0 Jaber 3 won 80 Sabren 53 ven 80 —90 
ahren 45 — 100 Jabren O0. 1 i | 
— 1 bien Marken weft Kranten-Anſtalten, und zwar; 


gemeinen Krankenboſpital. . b. 
1 Sw in Helpital f en 1. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder . . 2. 


BR der Geſangen⸗Kranten⸗Anſtalt. eee 1 == 
Done augtehung eztlicher Hülfe 2 


N 


ö I u Bel lot pi an; hu au n | Jagd ene 3 N 
dag. Name und Stand der Be Krankheit. Alter. Tag. Name und Stond der Ver⸗ je Krankheit. Alter. 
9 ee torbenen. in FR IM I torbenen. e eee 

e ſtorben a 40 
1 Ie 7 3 n - E g * 13 1 fi Se Yan) 1 I. Dos 5 18 E 
1. 3 ä * N 5 
3875 Kaufmann A. Bloch 9 jüd. Abzehrung. . + 37 CH b Rutfeherohe. e eee 1 kath. Alterſchwöche „laß 
7 g.. 25 \ 8. i ö . Kunene ene. ev. Aus zehrung .. 5 
10. d. Tagarb. B. Poſer T... eo. Nervenſchlag al 6 Hoſpitalit D. Biedermann... ev. Schlagflus . 69/— 
S..... Todtgeboren 8 d. Buchbinder D. Fiſcher Fr.. . ev. Lungenlähmung. 51 
£ Caffetier A. Steinig kath. Innre Bruſtoerl. 35 — 1 unehl T.. „kath. Keuchhuſten . . 19 
85 d. Schuhmacher Teſche T.... kath. Magenerweich. cl 1 d. Kutſcher N. Liebig S. ev. Kinnbackenkrpf.— 4 
Sep. | ‚. |8tifeurwtw. E. Franke.. .. . ev. Alterſchwäche 82 6 
1. d. Dr. juris Fuchs Fr. Ei Nervenſchlag. 20 1 Küraſſierwtw. E. Matze ev. Alterſchwäche . . 77 — 
d. Tiſchler V. Schwardt T... kath. Bruſtwaſſerſ. —2⁰ — d. Tagarb. A. Otto — 2% ev. Kraͤmpfe 7 
d. Kattundrucker Kaufmann. S. ev. Krämpfe. 4 3 5. Fleiſchergeſ. C. Galeiske ev. Lungenſchwdſ. 44 
d. Buchhalter Kelbaß S... ev. Krämpfe | 1 Dienſtknecht G. Joseph ev. [Durchfall. . „47 
d. Zimmergeſ. H. Markſtein S..] ev. Krämpfe. — 2 d. Schuhmachergeſ. Reimann S. ev. Jahnkraͤmpfe . — 6 
d. Backer geſ. W. Gehlich Fr. .. ev. Auszehrung 29 1 unecht. .. erorneoche ev. Kraͤmpfe .1— 
Drechslerwtw. E. Zimmermann.] eo. Tangent 4174 — Schriftgießer F. Schenkel. kath. Ruh 27 — 
2. Tagarb. A. Tiesler .... .. . kath. Lungenſchwdſ. 48 — 86. Tagarb. C Braunn ev. Lungenſchwdſ. 43 
Eifenträger G. Hanke .... . ev. Leberentzund. 42 9 1 unehl. TT.. eb. Krämpfe 21 
d. Kattundrucker A. Stoll S. . kath. Abzehrung | 9 2 Ehm. Baͤudler G. Weber, . . . ev. Alterſchwaͤche + 72 
d. Tiſchlergeſ. B. Seeliger ©: . ev. Abzehrung |=- 


d. Kleiderhdlr. B. Mohr S.. .. jüd. Auszehrung | 3 7 
d. Schaffner Claus 2 T. eo. Schlagfluß 8 


7 
ö { ͤ— * d. Schneidergeſ. Galbiers . Todtgeboren. 
d. Tagarb. B. Hagitte T..... ev. Abzehrung. .. 4 Hoſpitalit G. Herrling. .... . ev. Bruſtleiden 0 2 
1 unehl. S. .... ev. Bruſtleiden .. — 4 d. Tagarbeiter W. Poſer S.... ev. Krämpfe 1 
3. Hund. SS. ev. Abzehrung . 3 F kath. Krämpfe 16 
1 unehl. . kath. Abzehrung | 3 DDr | ev. Durchfall ... — 5} 
1 rnehl. S.. kath.] Brechdurchfall 5 Nin SEITE] ev. Kinnbackenkrpf. — 4 
d. Tagarb. H. Großer S. ep. Durchfall 129 9 40 d. Tagarbeiter H. Dickert S. „kath. Ab ehrung. zig 
1 unehl. S... kath. Krämpfe... . 34 d. Schiffſteuermann Gründler S. kath. Krämpfe 11 
une T.... .. Todtgeboren 7. Heringshdlr. G. Schlegel ev. Lungencatarrh. 76 — 
Tagarbeiterin R. Mir... ev. Starrkrampf . . 73 — d. Tiſchler E. Striegel . kath. Aus zehrung .. — 14 
d. Kaufmann J. Tietze . | ev. (Krampffe 10 d. Uhrmacher Gobel S..... . kath. Auszehrung . — 3 
d. Kaufmann P. Stenzel S. kath. Keuchhuſten . 103 1 unehl. PEIEEE ae en ch just —— 4 — 1 9 
od 8. [Haushaͤlter Zimpel ev. Krpf. u. Steckfl. 40 — 
1 80 1 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe : ie - 
4) An den Geheimen Juſtizrath, Herrn Ba⸗ P nnd ron 
2 ron v. Kottwitz vom 8. d. M. | Mode⸗Waareu⸗Handlung \ . 
2) An denſelben vom 9, d. M. von P. Weisler, 4 
Können zurückgefordert werden. Schweidnitzerſtraße Nr. J, im Haufe des Kaufmann Herrn E. G. Müller, 
. 0 empfiehlt durch directe Zuſendungen ihr wiederum auf's Reichhalttaſte aſſortirte Lager, worun⸗ 
Breslau, den 41. Seotbr. 1843. ter als beſonders ac ſich auszeichnen: geitreifre, carirte und chinirte Seidenzeuge, 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. ſchwarze Mailänder Taffete, wollene und halbwollene Chines, wie auch die fo fehr beliebten 


g br. Poil de Chewre, Mouſſeline de Laine-Roben in den neueſten Zeichnungen, glatt und faccions 
nirte Camlotts, Gattune in jeder beliebigen Art, wie auch dunkle echtfarbige Cattune 


Theater Repertoir. zu 2 Gr. berliner Elle, Shawls und Umfchlagetücher in allen Nuͤancen. 
Dienſtag den 12. September, zum erſten De . 2 
Male: „Die Tochter Figaro's,“ oder: Echte Vigognia Wolle 
„„ Weiberliſt und Weiber macht.“ N 


Tuſiſpiel in 5 Akten nach dem Franzoſiſchen du Strümpfen empfing in vorzüglicher Qualität in diy. Farben und empfehle ſolche zu den 


inri i möglichft billigften Preifen zur geneigten Abnahme. 
d 2 ; 
ee — . 1 Br En A. Teichgreeber, 
wo me Blücher⸗Plag Nr. 4 neden der Mohren-Apotheke 
Vermiſchte Anzeigen. eee eee eee. —— 


|—— rn 
Lichtbilder Portraits # 


werden täglich von Morgens 9 
bis Abends 1 uhr ſcharf und klar 
angefertigt, die Zeit der Sitzung iſt 10 
bis 20 Sekunden, ſowohl bei trübem 
Wetter, als auch bei hellem Son⸗ 7 
nenlicht. Ser = 
Gartenftr. Nr. 16 im Weißgarten. 0 


f a „ Au ende eee ig zus all dg nag⸗) n 

Maode⸗Waaren⸗ Handlung 

e err RE eee Weis,, 

3 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, 92 
empfing fo eben % br. carirte und geſtreifte Flanelle, glatte und gemuſterte, gebleichte und 
ungebleichte Parchente, wie auch Kittai's in jeder Art, und empfiehlt fie dieſelben einem geehr⸗ 
ten Publikum zur guͤtigen Beachtung. * 
tn HE —ů— 


Mocca: Caffee 


empfingen und empfehlen nebſt mehreren anderen Sorten rein ſchmeckender Caffee 


Mentzel & Comp., 


- l 


Gebr. Lexow. 


„„ caupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrüce. 
I e — — ud Di eh HE 
„ 2 > Ein einſpänniger dauerh gebau 
Seidene Bänden rue ein anſpänniger d 


Ein unverhei ratheter Bürger und Ursıuadsc Chaiſe⸗Wagen Ni 

2m aus einer kleinen l mit halben und ganzem Verdeck ift Neue 
wünſcht hierſelbſt entweder das Brannt⸗ | Schweidnitzerſtraße Nr. 1, parterre 
weinbrennen oder Abziehen zu erlernen, 0 illig zu verkaufen. 


F ad dee e de 0 


6 390139 DR. | 

für 1 Sor. und gemuiterte für 14 Sgr. die 
Elle, Tüllbaubenzeuge für 1 und 2 Sgr., breite 
gemufterte Tüllſtreiſen von 8 Pfennige an, fei⸗ 
nen weißen! br. Mouſſeline à 21 Sgr., desgl. 
feine Caimbries a 3! Sgr., Franzen und Bor⸗ 


den die Elle von 6 Pf. an, Piqus⸗Bettdecken, beit 11 ihten, und im Freie Wohnung mit Bett 
das Stuck für 1 Rthlr., desgl. Röcke für 0 de . ich verrichten, unt 

„ Falle der Lehrherr es wünſcht, noch egen Bereinigung eines Hauses, wird einem 
2 ar i ab dag fr An Eye Fee enkrichten. Nähere iu Biene ftehenden un Fat ordent? 


Auskunft kann in der Schneiderſchen lichen Haushälter oder Arbeitsmann nachgte“ 
Leſebibliothek, Nicolaiſtraße Nr. 60, wiefen, am Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 
N hierüber eingeholt werden. 


Paar für 2} und 34 Sgr., desgl. ſchwarze 
für ah Sgr., fo wie Kragenzeuge in Linon, 
Battiſt und Tüll, alle Arken gewebte Hand⸗ 
ſchuhe, Socken, Beinkleider und Jacken em⸗ 
pſiehlt zu den billigſten Preiſen 


S. S. Peiſer, 
Roß markt und Hinterhäuſer⸗ 
t Ecke Nr. 18. 


— — 


———— 


a Zu vermiethen 

Ein Lehrling zur Muſik w verlangt. it ei . Kr. 43 50 Dune i ur 
Näheres bei E. Berger, Ohiauer- d Nr. 43 im Hinterhauſe nase 
ſtraße Nr. 22. e N Ye eee = 


Maſchinendruck un d Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


